
Der Klassenrat als Ort politischen Lernens?
Michael Freund

Wie ist es aktuell um das Demokratieverständnis in 
Deutschland bestellt? Wenn auf demokratischem 
Wege getroffene Entscheidungen zur Eindäm-
mung der Corona  Pandemie als „Corona-Diktatur“ 
(Spieß, 2020) tituliert werden, möchte man mei-
nen, dass damit nicht nur Regierungsmaßnahmen 
diskreditiert und das Wirken tatsächlicher Dikta-
turen verharmlost werden, sondern dass damit 
gleichzeitig eine Nicht-Akzeptanz der Demokratie 
als Herrschaftsform einhergeht. Die erschüttern-
de Häufigkeit extremistischer Anschläge (Simon, 
2020) verdeutlicht die Problematik. Die Demokra-
tie ist seit ihrer Existenz ein fragiles Gebilde, das 
beständige Einsatzbereitschaft benötigt, um nicht 
selbst zu zerfallen. Dafür sind demokratisch ge-
sinnte Bürgerinnen und Bürger unverzichtbar. Wirft 
man einen Blick in die gegenwärtige Verfassung 
der Jugendlichen, so zeigt sich ein nicht unerheb-
liches Demokratiedefizit. Die SINUS-Jugendstudie 
2020 belegt empirisch, dass 14-17-jährige mit dem 
Begriff „Politik“ mit einer Häufigkeit von 52% ne-
gative Assoziationen verbinden (Calmbach, Flaig, 
Edwards, Möller-Slawinski, Borchard & Schleer 
2020). Dazu zählen unter anderem Aversion, Des-
interesse, Politikverdrossenheit, Ohnmacht, Krieg, 
Inkompetenz usw. Nur 19% assoziieren positive 
Aspekte wie eine lebendige Demokratie und Mög-
lichkeiten der Mitbestimmung. Zudem zeigt sich, 
dass Jugendliche nur selten politisch aktiv sind, 
selbst wenn Partizipationsmöglichkeiten bekannt 
sind. Die größte Barriere für politisches Engage-
ment ist die wahrgenommene Einflusslosigkeit 
der Jugendlichen (zu jung, zu wenig Einfluss, zu 
wenig Wissen). Auch der 16. Kinder- und Jugend-
bericht (Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend, 2020) stellt kein gutes Zeug-
nis aus und liefert entsprechende Handlungsemp-
fehlungen an die Bundesregierung. Demokratie 
verlangt mehr politische Bildung! Diese selbst ist 
ein fortwährender Auftrag und alle Kinder und Ju-
gendlichen haben ein Recht darauf. Dabei muss 
politische Bildung inklusiver werden und über die 
Prävention von Extremismus hinausgehen. Zudem 

kommt die Kommission zu dem Ergebnis, dass po-
litische Bildung von echter politischer Beteiligung 
lebt. Des Weiteren werden verschiedenste Emp-
fehlungen zur Verbesserung des Status Quo im 
System Schule proklamiert, wie z.B. die einheitli-
che Benennung des Unterrichtsfaches als „Politi-
sche Bildung“, die Erhöhung des Stundendeputats 
auf mindestens zwei Wochenstunden sowie jähr-
lich fünf Unterrichtstage für außerunterrichtliches 
Lernen zur Demokratiebildung. Unbedingt erforder-
lich ist eine kritische Analyse des Selbstverständ-
nisses in Bezug auf tatsächliche Potenziale zur 
politischen Bildung und Demokratiebildung, denn 
nicht jedes soziale Lernen ist politisches Lernen 
oder Demokratielernen. Empirisch untersucht und 
evaluiert hat diesen Sachverhalt u.a. Sibylle Rein-
hardt (Reinhardt, 2009): Eine Meta-Analyse von 13 
Studien ergibt, dass soziales Lernen nicht zwangs-
weise auch politisches Lernen darstellt und auch 
nicht automatisch bewirkt. Erklärt wird dies mit un-
terschiedlichen Wirkungsmechanismen im Raum 
der Nähe (Gemeinschaft im Fokus; Raum des so-
zialen Lernens; Raum des Privaten; Konsensorien-
tierung) und dem Raum der Feme (Gesellschaft im 
Fokus; Raum des politischen Lernens; Raum des 
Öffentlichen; Konfliktorientierung).

Auf der Suche nach Gelenkstellen zwischen sozi-
alem und politischem Lernen kann partizipatives 
Handeln fungieren und Mikro- und Makrowelt mit-
einander verbinden. Die Sachsen-Anhalt-Studie 
hat festgestellt, dass die Bereitschaft für schulische 
Partizipation deutlich positiv mit der Bereitschaft 
zur politischen Partizipation zusammenhängt 
(Reinhard & Tillmann, 2002). Die Gesellschaft für 
Politikdidaktik und politische Jugend- und Erwach-
senenbildung (GPJE) konstatiert, dass zum Aufbau 
und Entwicklung politischer Mündigkeit neben der 
Aneignung konzeptuellen Deutungswissens auch 
der Ausbau methodischer Fähigkeiten sowie poli-
tischer Urteils- und Handlungsfähigkeit erforderlich 
sind (GPJE, 2004). Politische Handlungsfähigkeit 
wird konkretisiert als die Fähigkeit, Meinungen, 

Demokratiefeindliche Äußerungen scheinen gesamtgesellschaftlich salonfähig geworden zu sein. Der Wunsch 
nach einer Stärkung der politischen Bildung und der Aufbau eines demokratiefreundlichen Habitus werden 
zeitgleich immer deutlicher. Im Kontext Schule wird der Klassenrat als eine Methode bezeichnet, die zu ge-
lingendem Demokratie-Lernen beitragen kann. Dieser Beitrag beschäftigt sich mit der Frage, inwiefern die 
Umsetzung eines Klassenrates soziales und politisches Lernen beeinflussen kann und über welche Expertise 
eine Lehrkraft verfügen muss, um diese Potenziale auszuschöpfen.
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Überzeugungen und Interessen zu formulieren so-
wie diese vor anderen angemessen zu vertreten. 
Ebenso bedeutsam ist es, Handlungsprozesse zu 
führen und Kompromisse schließen zu können. 
Darüber hinaus ist es in einer pluralistischen Ge-
sellschaft unerlässlich, mit kulturellen, sozialen 
und geschlechtsspezifischen Differenzen reflek-
tiert umzugehen. Dies betrifft nicht nur Toleranz 
und Offenheit, sondern auch kritische Auseinan-
dersetzungen. Schülerinnen und Schüler sollen 
sich im Sinne von Perspektivwechseln in die Situ-
ationen, Interessen und Denkweisen anderer Men-
schen hineinversetzen können. Lernende müssen 
die Fähigkeit entwickeln, sich in unterschiedlichen 
sozialen Situationen wirkungsvoll zu verhalten. In 
diesem Zusammenhang erscheint der Klassenrat 
als eine Möglichkeit bzw. Partizipationsgelegen-
heit, politische Handlungsfähigkeit aufzubauen 
und somit einen Beitrag zur politischen Mündigkeit 
zu leisten.

Der Begriff Klassenrat wird inflationär verwendet 
und häufig im Kontext der Demokratiepädagogik 
eingeführt. Im System Schule liegt vermutlich die 
Schwerpunktsetzung beim sozialen Lernen, wenn-
gleich es darüber kaum empirische Belege gibt. Da 
es der Begrifflichkeit „Klassenrat“ an Schärfe und 
Präzision fehlt, ist die o.g. Schwerpunktsetzung 
zwar zu vermuten, aber nur schwer nachzuweisen. 
Titel in der Fach- und Praxisliteratur tragen zudem 
häufig die Schlagworte „Gemeinschaft“ (Friedrichs, 
2009; Blauert, 2018), ,,Kooperation“ (de Boer, 
2006) oder „soziales Lernen“ (Petillon, 2017).

Als Arbeitsdefinition sei der Klassenrat wie folgt 
charakterisiert: Der Klassenrat ist ein regelmäßig 
wiederkehrender Gesprächskreis aller Schüle-
rinnen und Schüler innerhalb einer Schulklasse, 
welcher nach vorher festgelegten Routinen abläuft 
und Regeln unterliegt, die mehr oder weniger von 
Seiten der Schülerschaft erarbeitet werden. Es 
wird der Versuch unternommen, die Machtasym-
metrie zwischen Lehrkraft und Schülerinnen und 
Schülern zu reduzieren. Ziele und Inhalte des Klas-
senrats werden idealtypisch von den Lernenden 
verbalisiert und schließen ausdrücklich das demo-
kratische Herbeiführen von Entscheidungen mit 
ein. Im Klassenrat herrscht ein Klima der Gleich-
berechtigung sowie des wechselseitigen Respekts 
voreinander (Achtung der Menschenwürde).

Zweifelsohne lassen sich im Rahmen des Klas-
senrats soziale Kompetenzen (Hiebl & Seitz, 
2021) entwickeln. Dazu zählen der Aufbau von 
Einfühlungsvermögen (aufmerksam zuhören, 
Blickkontakt herstellen, schwache Signale des 

Gesprächspartners aufgreifen ... ), Teamfähigkeit 
(Bereitschaft, sich einzuordnen, Reflexion der ei-
genen Rolle ...), Konfliktfähigkeit (sich nicht aus 
dem Gleichgewicht bringen lassen, Komplexität 
von Konflikten erkennen, Verzicht auf provokatives 
Verhalten ... ), Durchsetzungsvermögen (Konflikte 
austragen, strittige Punkte eindeutig benennen, 
durch Rhetorik und Körpersprache Standfestigkeit 
demonstrieren ... ) und Überzeugungskraft (argu-
mentieren, bei Zweifeln nachhaken, andere Mei-
nungen einfordern, eigene Meinung pointiert und 
verständlich ausdrücken ... ). Zwischenmensch-
liche Konflikte können im Klassenrat erkannt und 
gelöst werden, noch bevor es zu einer Eskalation 
kommt. Somit dient der Klassenrat als Seismo-
graph für latente Spannungen innerhalb der Klas-
sengemeinschaft und trägt zur Konfliktregulierung 
bzw. Konfliktlösung bei. Ebenso wird in der Praxis 
darüber berichtet, dass im Klassenrat Mobbing 
erkannt wird und gebannt werden kann (vgl. den 
No-Blame Approach von Slum & Beck, o.J.). Auch 
lernen die Schülerinnen und Schüler, aktiv zuzuhö-
ren und Gesprächsregeln einzuhalten.

Doch taugt der Klassenrat darüber hinaus auch, 
um politisches Lernen zu fördern? Folgt man der 
Argumentation von Himmelmann (2016), dann ist 
ein Demokratie-Lernen ohne soziales Lernen un-
möglich, da dieses von systemrelevanter Bedeu-
tung für die Demokratie ist:

Aus den Schriften der vielen Autoren, die sich mit 
dem Problem und den Zukunftschancen unserer 
Demokratie und Zivilgesellschaft auseinanderge-
setzt haben, wissen wir, dass die politische Demo-
kratie als Herrschaftsform auch eine feste sozial-
moralische Unterfütterung braucht. Mit Kindern 
und Jugendlichen, die in der einen oder anderen 
Form zur Gewalttätigkeit neigen, die autoritäre Ver-
haltensstrukturen zeigen und Anderen mit sozialer 
Rücksichtslosigkeit begegnen, lässt sich eine De-
mokratie als Herrschaftsform auf Dauer nicht stabil 
halten. Aus dieser Erkenntnis haben besorgte Au-
toren folgende Leitsätze als Erinnerung, Empfeh-
lung und Mahnung formuliert:
• Niemand wird als Demokrat geboren (Michael 

Greven)!
• Demokraten fallen nicht vom Himmel (Theodor 

Eschenburg)!
• Noch nie war Demokratie ein Selbstläufer 

(Siegfried Schiele)!
• Demokratie ergibt sich nicht „naturwüchsig“ 

(Jürgen Habermas)!
• Demokratie muss gelernt werden, um gelebt 

werden zu können (K. G. Fischer)!

128

Be
ri

c
h

te
 a

u
s 

Pr
o

je
k

te
n
 in

 d
er

 L
eh

rk
rä

ft
eB

iL
d

u
n

g



• Demokratie muss gelebt werden, um gelernt 
werden zu können (Giesela Behrmann)!

• Demokratie ist ein ständiger „Selbst- und „Neu-
schöpfungsprozess“ (Hans Joas)!

• Demokratie ist nicht nur eine Regierungsform, 
sondern vor allem eine spezifische „Form des 
Zusammenlebens“ (John Dewey)!

• Demokratie ist eine „soziale Idee“ (John De-
wey)!

• ,,Demokratie hat die beste Stütze in bewussten 
Demokraten“ (Adolf Schüle)!“ (Himmelmann 
2016, 63)

In seinem bekannten und kontrovers diskutierten 
Werk „Demokratie-Lernen als Lebens-, Gesell-
schafts- und Herrschaftsform. Ein Lehr- und Stu-
dienbuch“ (Himmelmann, 2007) führt er die Viel-
schichtigkeit des Terminus Demokratie aus und 
verdeutlicht, dass eine begriffliche Präzisierung 
erforderlich ist. Bezogen auf den Klassenrat er-
scheint es also sinnvoll, diesen aufgrund der posi-
tiven Auswirkungen auf das soziale Lernen in den 
Bereich der Demokratie als Lebensform zu veror-
ten.

Aber kann der Klassenrat auch das Demokratie-
Lernen im Sinne einer Demokratie als Gesell-
schafts- oder Herrschaftsform ermöglichen und so-
mit ein politisches Lernen (vgl. dazu u.a. Weißeno, 
2017) im engeren Sinne ermöglichen, welches sich 
primär im Wissenserwerb zeigt?

Auf den ersten Blick scheint dies schwer zu reali-
sieren: Der Fokus des Klassenrats liegt auf einem 
friedvollen Zusammenleben in einer Gemeinschaft, 
bei der Konflikte konsens- und kompromissorien-
tiert gelöst werden sollen und somit das Wohlerge-
hen der Partizipierenden gesteigert werden kann. 
Anlässe für Gespräche, Diskussionen und Diskur-
se sind keine politik- oder sozialwissenschaftlichen 
Themen, sondern Erlebnisse und Erfahrungen aus 
dem unmittelbaren Nahbereich. Soziales Lernen 
im Privatraum ist sowohl als Prozess als auch als 
Produkt zentral. Zudem liegt die Vermutung nahe, 
dass im Klassenrat häufig Schein-Partizipation er-
folgt, da die Teilnehmenden in der Regel nur Ent-
scheidungen herbeiführen können, die eine sehr 
begrenzte Tragweite haben und einem ‚Plebiszit 
der Nichtigkeiten‘ gleichkommen.
Bedeutsame Angelegenheiten, wie Lehrplanin-
halte, Notengebung, Machtasymmetrie zwischen 
Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern, Ge-
staltungen über die Klasse hinaus usw. können 
nicht thematisiert werden, was möglicherweise 
zum Aufbau von Politikverdrossenheit führen und 

mit einem Gefühl von ‚Ohnmacht‘ einhergehen 
kann.

Dennoch vermag es der Klassenrat, formale bzw. 
repräsentative Partizipation (Eikel, 2016) zu er-
möglichen, beispielsweise indem eine Vernetzung 
mit bestehenden schulischen Strukturen wie der 
Schülermitverantwortung (SMV) oder dem Schü-
lerparlament erfolgt. Dabei ist der Klassenrat selbst 
basisdemokratisch konzipiert und dient der Etab-
lierung der Akzeptanz von Mehrheitsbeschlüssen.
Inhaltlich können dann, wenn die Entscheidungs-
befugnisse ausgeweitet werden, reelle Mitbestim-
mungsmöglichkeiten auf den Ebenen der Unter-
richtsentwicklung, der Gestaltung des Schullebens 
und der Schule als Organisation getroffen werden.
Berücksichtigung finden sollte allerdings, dass den 
Lernenden die Möglichkeit des Scheiterns zuge-
standen werden muss und auch Enthaltungen als 
freie Meinungsäußerungen zu akzeptieren sind. 
Gleichzeitig müssen alle Betroffenen beteiligt wer-
den, also auch Schulleitung, Lehrkräfte, Eltern, 
Sachaufwandsträger usw. Der Aufwand für ‚echte‘ 
Partizipation ist enorm, sobald der Nahraum des 
Klassenzimmers verlassen wird. Aber nur so geht 
die Beteiligung über eine Alibi- Funktion hinaus.

Ein weiterer Aspekt, welcher mit der basisdemo-
kratischen Entscheidungsfindung einhergeht, ist 
der Schutz von Minderheiten. Allzu leicht kann es 
im Klassenrat zu einer aufgrund fehlender Anony-
mität und von einem Geflecht sozialer Beziehun-
gen überbordenden Gemeinschaft dazu kommen, 
dass die Mehrheit das Geschehen dominiert und 
somit Lernende, die eine andere Meinung haben, 
regelmäßig überstimmt werden, was zu Frustration 
der Selbigen führen kann. In dieser Situation kann 
es dann wiederum zu einer pädagogisierten Kon-
fliktlösung durch die Lehrkraft kommen, was einer 
Visualisierung des asymmetrischen Machtgefälles 
gleichkommt. Gleichzeitig kann dies aber auch ein 
Ausgangspunkt für Lernprozesse sein, denn in 
der gesellschaftlichen Realität bedürfen Minder-
heiten des besonderen Schutzes. An dieser Stelle 
können die Räume des Privaten und Öffentlichen 
verknüpft und Unterrichtsgespräche über Minder-
heitenschutz angebahnt werden. Der Klassenrat 
bietet hierzu eine Lerngelegenheit.

Eine weitere Lernchance ist es, die mangelnde 
Gestaltungsmöglichkeit in bestimmten Themen-
bereichen, wie z.B. Änderung der Lehrplaninhalte 
oder die Frage, welche Lehrkräfte in der Klasse 
unterrichten usw., konstruktiv-produktiv aufzugrei-
fen. Die fehlende Partizipation kann als Option 
aufgefasst werden zu eruieren, auf welchem Weg  
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politische Entscheidungen zustande kommen und 
wie diese (außerhalb der Schule) beeinflusst wer-
den können. Systembedingte Einschränkungen 
können transparent gemacht und geklärt werden. 
Die Partizipierenden werden sich so ihrer Hand-
lungsmöglichkeiten bewusst.

Eine weitere Chance besteht darin, dass die Ide-
en und Interessen der Schülerinnen und Schüler 
konkretisiert werden und als Ausgangspunkt für 
Projektarbeiten, der Realisierung einer Schüler-
zeitung, der Etablierung von Tutorenprogrammen 
(Patenschaften, Buddys, „Schüler helfen Schü-
lern“) oder dem Lernen durch Engagement (Ser-
vice-Learning) dienen. Gerade beim Engagement-
Lernen werden gesellschaftliches und fachliches 
Lernen verknüpft und eine ertragreiche Verbin-
dung zwischen sozialem und politischem Lernen 
kann entstehen (Wohnig, 2017). Auch hier bildet 
der Klassenrat aber nur den Ausgangspunkt und 
ist nicht der ‚Hauptlernort‘.

Ferner kann die Wahl des Klassensprechers 
hinsichtlich der Wahlmodalitäten im Klassenrat 
konkretisiert werden. Dabei können in einer Dis-
kussion die Wahlrechtsgrundsätze und die damit 
verbundenen Konsequenzen für eine etwaige 
Wahl erörtert werden. Insbesondere die Optionen 
des Panaschierens und Kumulierens sind von be-
sonderem Interesse. Aber auch die Einigung auf 
eine geschlechterbezogene Quote oder der Ver-
zicht darauf bieten intensiven Gesprächsstoff für 
eine Debatte und sind über den persönlichen Nah-
raum hinaus ins Gesellschaftliche relevant.

Eine weitere bedeutende Einsicht ist es, die Trag-
weite des eigenen Handelns zu erfassen, was sich 
in der konsequenten Umsetzung der getroffenen 
Beschlüsse zeigt. Das Protokoll erlangt hier eine 
herausragende Bedeutung. Aber auch die Etab-
lierung einer Kultur des Nachforschens und Nach-
fragens, des Ergründens und Eruierens sowie der 
konsequenten Präzisierung können im Klassenrat 
geschult werden und bilden eine Grundlage für po-
litische Urteilsfähigkeit.
Für die erfolgreiche Teilhabe an öffentlichen und 
politischen Diskursen ist es unverzichtbar, den 
Grundstein dazu bereits in der schulischen Bil-
dung zu legen. Im Klassenrat können die Prozesse 
der Entscheidungsfindung bewusst wahrgenom-
men und gestaltet werden. Die Gewichtung unter-
schiedlicher Interessen und das Abwägen, welche 
Bedarfe gemeinwohlorientiert sind oder lediglich 
Partikularinteressen entsprechen, können erfasst 
werden. Das begründete Vertreten der eigenen Po-
sition sowie das Bekunden von Solidarität dienen 

dem Vorbringen und Begründen von Argumenten, 
welche für das rationale Treffen von Entscheidun-
gen unverzichtbar sind. Im Diskurs zu überzeugen, 
ist somit als Entwicklung politischer Handlungsfä-
higkeit zu begreifen; ebenfalls ist das sorgfältige 
Abwägen unterschiedlicher Interessen anhand von 
Sach- und Werturteilen als Aufbau politischer Ur-
teilsfähigkeit aufzufassen.

Bereits Gertrud Beck (1975, 76ff.) hat gefordert, 
dass Grundschülerinnen und Grundschüler bis 
zum Ende der vierten Jahrgangsstufe erkennen 
sollen, dass in einer Gruppe über Prioritäten, not-
wendige Regelungen und ggf. deren Durchset-
zung mit Hilfe von Sanktionen entschieden werden 
kann, wobei zwischen dem Setzen (entspricht der 
Legislative) und dem Durchsetzen (entspricht der 
Exekutive) differenziert werden muss. Zudem ist 
es wichtig, dass ein Sprecher bzw. eine Spreche-
rin keine Entscheidungen fällt, sondern Gruppen-
beschlüsse herbeiführen und ausführen soll. Hier 
lässt sich auch ein Bezug zum politikdidaktischem 
Basiskonzept der Verantwortlichkeit herstellen. Zu-
dem kann Macht delegiert werden, muss aber kon-
trolliert werden. Die Bezüge zum Prinzip der Ge-
waltenteilung lassen sich an diesem Ort herstellen.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass der 
Klassenrat – für sich alleine genommen – eher das 
soziale Lernen begünstigt und somit in Abhängigkeit 
des zugrunde gelegten Demokratieverständnisses 
einen förderlichen Beitrag zum Demokratie-Lernen 
(als Lebensform) leistet. Mit der notwendigen fach-
lichen Expertise der Lehrkraft und einer entspre-
chenden Sensibilität können weitere Lerngelegen-
heiten aufgegriffen und fruchtbar gemacht werden. 
Dabei dient der Klassenrat als Ausgangspunkt und 
Anlaufstelle. Politisches Lernen findet vernetzt und 
in einem ganzheitlichen Sinne statt. Es können 
Kompetenzen erworben werden, die für eine de-
liberativ und zivilgesellschaftlich ausgerichtete po-
litische Demokratie von Bedeutung sind. Als Parti-
zipationsbaustein ist der Klassenrat ein wertvolles 
Gelenk zwischen den Räumen des Privaten und 
Öffentlichen.

Das Thema „Klassenrat“ spielt eine wichtige Rol-
le auch in der universitären Lehre in Passau. 
Hier können die Studierenden der Lehrämter für 
Grund-, Mittel- und Realschule sowie Gymnasi-
um im Begleitseminar für das (zusätzliche) studi-
enbegleitende fachdidaktische Praktikum an den 
Einsatzschulen gewonnene Erfahrungen kritisch 
reflektieren und in einen größeren theoretischen 
Zusammenhang einordnen. Zudem wird Partizi-
pation unter anderem im Seminar „Determinanten 
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politischen und sozialen Lernens“ (Vertiefungsmo-
dul I) aufgegriffen und im Hinblick auf praktischen 
Anwendungsmöglichkeiten im schulischen Bereich 
analysiert. Dabei werden mittels kontroverser Dar-
stellung Möglichkeiten und Grenzen diskutiert. 
Mein persönlicher Erfahrungsschatz als Pädago-
ge und Didaktiker findet dabei ebenfalls Eingang. 
Rückmeldungen der Studierenden zeigen, dass 
Partizipation im Allgemeinen und der Klassenrat 
im Speziellen grundsätzlich bekannt sind, gleich-
zeitig aber sehr unscharfe begriffliche Vorstellun-
gen existieren, die der weiteren Konkretisierung 
bedürfen, was die Ausführungen dieses Beitrags 
durchaus bestätigt. Die universitäre Ausbildung 
kann somit einen erheblichen Beitrag zur Professi-
onalisierung angehender Lehrkräfte leisten, indem 

ein kritisch-reflexiver Habitus entwickelt wird, der 
es vermag, Theorie und Praxis sinnvoll und ertrag-
reich zu verknüpfen.
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